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Asklepiostempel aufsuchten: den häufigsten Krankheitefi gehörten Blındheıt,
aubheıt, Sprach- und Sehstörungen, Schlaflosigkeit, Lähmungen, Geschwüre,
eıternde unden, Verdauungsstörungen, Wurmbefall, Wassersucht, Scheımin-
schwangerschaft, Kıinderlosigkeıt S 216) Dıie erapıe 1im Asklepıie10n beıinhal-
tete Anleıtungen guten Ernährung, Bewegung, Gymnastık, assagen, Kın-
reibungen, Wasserkuren und Heıilmuittel arma 8 Der AUus$s dem kılıkıschen
Anazarba stammende Medizıner Pedan10s Joskurıdes verzeichnete In seinem
Werk DE materı1a medica“‘ Hei1ilmuittel Pflanzen, tierische Sto{fe, Mıneralıen
mıt Anweısungen ZUT Dosierung 1n alphabetischer Reihenfolge S 220) Braun
emerkt Kor 14,/-—8, dass hıer „anscheimend erstmals In der Musikgeschich-228  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 20 (2006)  Asklepiostempel aufsuchten; zu den häufigsten Krankheiteh gehörten Blindheit,  Taubheit, Sprach- und Sehstörungen, Schlaflosigkeit, Lähmungen, Geschwüre,  eiternde Wunden, Verdauungsstörungen, Wurmbefall, Wassersucht, Schein-  schwangerschaft, Kinderlosigkeit (S. 216). Die Therapie im Asklepieion beinhal-  tete Anleitungen zur guten Ernährung, Bewegung, Gymnastik, Massagen, Ein-  reibungen, Wasserkuren und Heilmittel (pharmaka). Der aus dem kilikischen  Anazarba stammende Mediziner Pedanios Dioskurides verzeichnete in seinem  Werk „De materia medica“ Heilmittel — Pflanzen, tierische Stoffe, Mineralien —  mit Anweisungen zur Dosierung in alphabetischer Reihenfolge (S. 220). J. Braun  bemerkt zu 1 Kor 14,7-8, dass hier „anscheinend erstmals in der Musikgeschich-  te ... die Deutlichkeit und Klarheit der instrumentalen Musik hervorgehoben“  wird (S. 262).  Manche Beiträgé lassen traditionelle historisch-kritische Vorurteile gegenüber  neutestamentlichen Texten erkennen. Chr. vom Brocke hält einerseits den Hin-  weis in Apg 17,23 auf Altäre für „Unbekannte Götter‘“. für „nicht unmöglich“,  meint aber andererseits, dass sich die Angaben in Apg 17,17-18.22-34, wo von  Diskussionen zwischen Paulus und Vertretern der bedeutendsten philosophischen  Schulen der Zeit und einem Auftritt vor dem Areopag berichtet wird, „eher be-  wusster literarischer Anknüpfung an die philosophische Tradition und das Lokal-  kolorit des Ortes als echter historischer Reminiszenz‘“ verdanke (S. 141). Von  solchen Bemerkungen abgesehen, die weder begründet werden noch mit anderen  Wertungen und Interpretationen konfrontiert werden, ist dieser Band ein unent-  behrliches Standardwerk für die Beschäftigung mit dem Neuen Testament.  Eckhard Schnabel  5 Theologie  Eve-Marie Becker, Peter Pilhofer (Hg): Biographie und Persönlichkeit des Pau-  Ius, WUNT 187, Tübingen: Mohr (Siebeck), 2005, Ln., VIII + 392 Seiten, € 94,—  Die Herausgeber haben in diesem Band 17 Vorträge gesammelt, die im Oktober  2004 bei einem Kolloquium zu dem im Titel genannten Thema und anlässlich  des 60. Geburtstages der Erlanger Neutestamentlerin Oda Wischmeyer gehalten  wurden. Diese werden fünf Hauptkategorien zugeordnet: I. Zur Forschungsge-  schichte; II. Autobiographie und Person; III. Biographie und Person; IV. Rezep-  tion und Werk; V. Meditativer Ausblick. Den Vorträgen geht eine kurze Einlei-  tung durch die Herausgeberin voraus.  „Einführung in die Thematik: ‚Biographie und Persönlichkeit des Paulus““  lautet der erste Beitrag des Erlanger Systematikers W. Sparn. Er fragt kritisch  nach der Brauchbarkeit des Begriffes „Persönlichkeit“ — eine neqzeitliche Kon-die Deutlichkeit und arneı der instrumentalen us1 hervorgehoben“
wırd (S 262)

Manche Beiträgé lassen tradıtionelle hıistorisch-kritische Vorurteıile gegenüber
neutestamentlıchen Texten erkennen. VO Brocke hält einerseı1ts den Hın-
Wwels In Apg PeZ3 auf Altäre für „Unbekannte Götter“‘ für „nıcht unmöglıch“,
meınt aber andererseıts, dass sıch die Angaben ın Apg 17,1/7—-18.22—34, VOon

Diskussionen zwıschen Paulus und Vertretern der bedeutendsten phılosophıischen
chulen der eıt und einem uftrıtt VOT dem Areopag berichtet wird, „eher be-
wusster lıterarıscher nknüpfung dıe phılosophische Tradıtion und das Okal-
kolorit des Ortes als echter historischer Reminiszenz““ verdanke S 141) Von
olchen Bemerkungen abgesehen, dıe weder begründet werden noch mıt anderen
Wertungen und Interpretationen konfrontiert werden, ist dieser Band ein unent-
behrliches Standardwe für dıe Beschäftigung mıt dem euen Jestament

Eckhard CANAaDEe:

Theologie
Eve-Marıe Becker, Peter 11NO01ier Hg) Biographie und Persönlichkeit des Pau-
[us, LO übıngen: ohr (Sıebeck), 2005, Ln., HI 3072 Seıten, 904 ,—

DIie Herausgeber en In diıesem Band 17 Vorträge gesammelt, die 1m Oktober
2004 be1 einem Kolloquium dem 1m 1ıte genannten ema und anlässlıch
des 60 Geburtstages der rlanger Neutestamentlerin Oda Wıschmeyer gehalten
wurden. Diese werden fünf Hauptkategorien zugeordnet: Zur Forschungsge-
schichte:; I1 Autobiographie und Person; 111 Bıographie und Person; ezep-
tion und Werk:; Mediıtatıver uUsSDIl1C Den Vorträgen geht ıne urze FEinlet-
tung Urc die Herausgeberin VOTaus

„Einführung In dıe ematı ‚Bıographie und Persönlichkeit des Paulus‘“
lautet der erste Beıitrag des rlanger Systematıkers Sparn Er fragt kritisch
nach der Brauchbarke1i des Begriffes „Persönlıchkeıit“ eine neqzeitliche Kon-
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zeption, die nıcht ohne weıteres auf Personen der Antıke angewandt werden kön-
An seiner Stelle SO wenı1gstens als erster Schriutt auf dem Weg 10gra-

phıe auch keın unproblematischer egr1 dıe rage nach dem Charakter des
Paulus gestellt werden.

erk analysıert „Die Persönlichkeit des Paulus ın der Relıgionsgeschichtlı-
chen SC ach kurzer ınführung Relıgionsgeschichtlichen Schule geht
ecT auf dıe Beıträge VON Wılliam TE! und Wılhelm Bousset eın Für TE WaT

Paulus ıne außergewöhnlıche Persönlıchkeıt, dıe nıcht rein geschichtlıch, SOIl-

dern iın erster Lıiınıe AaUs seinem theologıschen en erfassen ist Paulus ist
se1iner Bıographie und Persönlichkeit zweıten tifter der christlıchen

elıgıon geworden, W as AQUus redes 1C nıcht unbedin als vorteıjlhaft be-
ist. Bousset gelangte einem posıtıveren el über Paulus Der Apos-

tel habe „Relıgıon und Theologıe in se1ıner Persönlichkeit vereıntRezensionen Neues Testament  229  zeption, die nicht ohne weiteres auf Personen der Antike angewandt werden kön-  ne. An seiner Stelle solle wenigstens als erster Schritt auf dem Weg zur Biogra-  phie — auch kein unproblematischer Begriff — die Frage nach dem Charakter des  Paulus gestellt werden.  O. Merk analysiert „Die Persönlichkeit des Paulus in der Religionsgeschichtli-  chen Schule‘“. Nach kurzer Einführung zur Religionsgeschichtlichen Schule geht  er auf die Beiträge von William Wrede und Wilhelm Bousset ein. Für Wrede war  Paulus eine außergewöhnliche Persönlichkeit, die nicht rein geschichtlich, son-  dern in erster Linie aus seinem theologischen Denken zu erfassen ist. Paulus ist  wegen seiner Biographie und Persönlichkeit zum zweiten Stifter der christlichen  Religion geworden, was aus Wredes Sicht nicht unbedingt als vorteilhaft zu be-  werten ist. Bousset gelangte zu einem positiveren Urteil über Paulus: Der Apos-  tel habe „Religion und Theologie in seiner Persönlichkeit vereint ... zum Segen  seiner Gemeinden und der Welt“.  A. J. M. Wedderburn widmet seinen Beitrag der „neueren Paulusperspektive“.  Diese teilt die Ansicht der „New Perspective“, dass die Kritik des Paulus am jü-  dischen Gesetz nicht grundsätzlich gegen das Gesetz gerichtet ist, geht aber einen  entscheidenden Schritt weiter mit ihrer Behauptung, Paulus gehe es nur um die  Anwendbarkeit des Gesetzes auf Heidenchristen. Das Gesetz gelte also für Ju-  denchristen, aber nicht für Heidenchristen. Wedderburn setzt sich vor allem mit  J. Gager, einem der prominentesten Verfechter der neueren Paulusperspektive,  auseinander. Dieser Aufsatz ist auf jeden Fall gewinnbringend, streift aber die  Thematik des Sammelbandes nur zum Schluss mit der Frage, ob sich die Haltung  des Paulus zum Gesetz gleichermaßen aus seiner Vor- wie aus seiner Nach-  Damaskus-Biographie erklären lässt.  ' E.-M. Becker stellt in ihrem Beitrag grundsätzliche Überlegungen über „Au-  tobiographisches bei Paulus“ an. Sie betrachtet die Gattung „Autobiographie“  aus historischer, literarischer. und anthropologischer Perspektive. Neben Einbli-  cken in theoretische und methodische Diskussionen der Geschichtswissenschaft  fand ich die Auflistung der autobiographischen Einzelaussagen und Texte bei  Paulus hilfreich.  O. Wischmeyer untersucht in „Paulus als Ich-Erzähler‘“ viele dieser Texte und  kommt zu dem Schluss, dass autobiographische Erzählpassagen bei Paulus seiner  Argumentation dienen und an polemischen Stellen vorkommen. Das Interesse  des Paulus habe nicht seiner eigenen Person, sondern seinen Gemeinden gegol-  ten. Weil Paulus an seiner eigenen Autobiographie nicht an sich interessiert sei,  gebe es viele Lücken in seiner Geschichte. Diese habe die Apostelgeschichte zu  füllen versucht, was zu einer „Verharmlosung“ seiner Biographie geführt habe.  In einem Aufsatz mit dem Titel „Autobiographische Fiktionalität bei Paulus“  nimmt L. Bormann geradezu eine gegensätzliche Position ein. Nicht Biographie  wird grundsätzlich in Frage gestellt, sondern Autobiographie, zu der die Verfäl-  schung der Wahrheit als Wesensmerkmal gehöre. Bormann meint aber, dass deregen
seiner Gemeı1unden und der elt‘‘

Wedderburn wıdmet selnen Beıtrag der „NCUCICH Paulusperspektive*“.
Diıiese teılt dıie Ansıcht der „New Perspective“, dass die Krıitik des Paulus JU-
ıschen Gesetz nıcht grundsätzlich gegen das Gesetz gerichtet ist, geht aber einen
entscheidenden Schriutt weıter mıt ihrer Behauptung, Paulus gehe 6S NUTr dıe
Anwendbarkei des Gesetzes auf Heı1ıdenchristen. Das Gesetz gelte also für Ar
denchristen, aber nıcht für Heıdenchristen. Wedderburn sıch VOT em mıt

ager, einem der prominentesten Verfechter der NEUCICHN Paulusperspektive,
auseiınander. Dieser Aufsatz ist auf jJeden Fall gewıinnbringend, streıft aber dıie
Thematik des Sammelbandes 1UT chluss mıiıt der rage, ob sıch dıe Haltung
des Paulus Gesetz gleiıchermaßen aQus se1ner Vor- wIıe aus selner ach-
Damaskus-Bı0graphie erklären lässt.
H Becker stellt ın iıhrem Beıtrag grundsätzliche Überlegungen über „AUu-

tobiographisches be1 Paulus‘‘ Sıe betrachtet die attung „Autobiographie“
dQus hıstorischer, lıterarıscher und anthropologischer Perspektive. Neben  ınblı-
cken iın theoretische und meithodische Dıskussionen der Geschichtswissenschaft
fand ich dıe uflistung der autobiographischen Einzelaussagen und Texte be1
Paulus hilfreich

Wiıschmeyer untersucht ın „Paulus als Ich-Erzähler“‘ viele dıeser Texte und
kommt dem Schluss, dass autobiographische Erzählpassagen be1 Paulus seiner
Argumentation dıenen und polemiıschen tellen vorkommen. Das Interesse
des Paulus habe nıcht sel1ner eigenen Person, sondern seinen Gemeinden gegol-
ten. Weıl Paulus seliner eigenen Autobiographie nıcht sıch interessıiert sel,
gebe 6S viele Lücken ın selner Geschichte Diıese habe die Apostelgeschichte Z}
füllen versucht, Was einer „Verharmlosung“ se1ıner Bıographie geführt habe

In einem Aufsatz mıt dem 1te „Autobiographische Fıktionalıtät be1 Paulus“‘
nımmt Bormann geradezu eiıne gegensätzliche Posıtion eIn. a Bıographie
1ırd grundsätzlıc in rage gestellt, sondern Autobiographıie, der die Verfäl-
schung der Wahrheıiıt als Wesensmerkmal gehöre. Bormann meınt aber, dass der
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Übergang VO  —_ faktıscher fıktionaler Erzählung be]l Paulus HTrCc „Fıktionalı-
tätsındıces‘ markıert E1 (Z KOr 11,21b—12,10). Paulus sıgnalısıere den fık-
tionalen Status des TEexXtes: indem mehrfach beteuert, C rede W1e eın Narr (vgl

Kor 1 TOZT. 12:1 Ob dıes tatsächlıc eın Fıktionalıtätsindız ist oder ob sıch
Bormann mehr VON einer grundsätzlıchen Skeps1s gegenüber den Peristasenkata-
ogen des postels leıten lässt, überlasse ich dem e des jeweılıgen Lesers:
Bormann hefert jedenfalls keine Beweise für seine ese, und der ext selbst
scheıint dıe „Narrheıt“ des Erzählten nıcht mıiıt dessen Wahrheıtsgehalt ıIn Verbin-
dung bringen, sondern mıt der nmaßung, dıe dıe Hervorhebung der eigenen
Vorzüge Urc einen wahren Diener ST darstellt

Göttel-Leypold und Demlıing versuchen, dıe „Persönlichkeitsstruktu-
ICN des Paulus nach seinen Selbstzeugnissen“ AQUus psychologischer Perspektive
analysıeren. Be1l der Lektüre dieses Aufsatzes drängte sıch immer wıeder dıe
rage auf, ob INanll Jer nıcht dıe Grenzlınie zwıschen einem hılfreichen ınterdis-
zıplınären Ansatz und einer methodisch fraglıchen weıl nıcht krıitisch hınter-
iragten Analyse überquert hat ESs besteht keın rund bezweiıfeln, dass dıie
Dıplompsychologın Göttel-Leypold und der Professor der Medizın Demlıng
kompetente Wissenschaftler sınd, dıe ıhre jeweılıgen Fachgebiete hervorragend
beherrschen (Psychologıe bzw Psychiatrıe). Es ist auch erfreulıch, dass S1ıe Pau-
lus e1in Zeugn1s ausstellen, mıt dem relatıv zufrieden se1n könnte S1e gestehen
ıhm anderem eıne hohe Frustrationstoleranz, eine „stabıle Über-Ich-
Orientiertheit“ und die Fähigkeıt ZUT Überwindung der narzısstischen FElemente
selner Persönlichkeit Urc „echtes relıg1öses TIeDeENsS  66 Dennoch ist grund-
sätzlıch ın rage stellen, ob 6S möglıch ist, Uurc cdıie Anwendung moderner
psychologıischer Modelle etiwa eines Persönlichkeitsinventars „lıteraturpsy-
chologıisch“ Zugang ZUT Persönlichkeıit eines antıken Menschen gewinnen.
Dıe Autoren tellen leıder keine (m drıngend notwendige) methodischen Vor-
überlegungen d}  $ und kaum e1in eologe wiıird in der Lage se1n, ıhnen diese Auf-
gabe abzunehmen.

In seinem Aufsatz über cdie „Persönlıchkeıit und Identität des Paulus“‘ stellt
ouga dıie ese auf, dass dıe Entdeckung der Person als Geschichte einer

indiıvıduellen Subjektivıtät nıcht erst be1 Augustinus, sondern bereıts be1 Paulus
UrcC die Offenbarung Jesu Christı beobachten ist. Dass dıie egegnung mıt
dem auferstandenen Herrn für die Bıographie des Paulus konstitut1v WAäl, ist nıcht

bezweıftfeln Darın aber, dass ouga S1e mıt der Entdeckung des eigenen chs
gleichsetzt, geht CI me1lnes Erachtens weıt. Wır en keıne CNrıiten also
keinen Vergleıch ZU „vorchristliıchen“ Paulus, auf deren Basıs eın olches
er methodisch verantwortlich getroffen werden könnte. uberdem setzt VOou-
gas ese eıne problematische Dıskontinuintät zwischen udentum und Christen-

VOTrTaus Es INUSS krıtisch angefragt werden, WAaTuUum dıe Entdeckung der e1ge-
NCNn Person Urc dıie Offenbarung des Gottes sraels nıcht Zzum eiıspiel be1 Jesa-
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ja hätte geschehen können. Jes scheıint die gleiche tische Reflexion über das
eıgene Ich aufzuweısen, dıe ouga erst be1l Paulus vermutet

In ihrem Beıtrag „Verfolger und er1o  e be] Paulus“‘ wıdmet sıiıch
Schwemer den Auswiırkungen der Verfolgung unter grı1ppa 1m Jahr 472 oder
43 (vgl Apg auf dıe paulınısche Missıon. Zu den konkreten Vorgängen,
dıe für Paulus den Bewels hefern, dass der Zorn Gottes über das Jüdısche (und
besonders das jJudä1ische) olk gekommen Wal, könnte diese erfolgung gezählt
aben urc S1e se]len dıie Weichen für dıe Auseinandersetzungen zwıschen Pau-
lus und seinen Judaisıerenden Gegnern gestellt worden, denn S1e hrte lang-
jährıgen Abwesenhe1r des eITus In Jerusalem, ZUT UÜbernahme der Führung der
Jerusalemer Gemeinde Urc akobus und unter akobus einer ENSCICH Ver-
üpfung der Gemeinde mıit dem Gesetz und dem Tempel. Diıeses vorteıilhafte
Arrangement mıt dem In Jerusalem dominanten pharısäischen udentum habe dıe
gesetzeskrıitische 1SsS1ıon des Paulus bedroht Deswegen SEC1 S1e kritisch be-
trachtet worden. Schwemers Analyse ist meılstens scharfsınn1g, setzt aber ıne
extreme Polemik zwıschen Paulus und akobus VOTQAUSs, dıe alleın Urc ständiges
Wıederholen 1m deutschsprachıgen Raum nıcht wahrscheinlicher wird. Inzwı-
schen weht schon in der angelsächsischen Forschung en anderer Wınd, der hıer-
zulande für Frische SOTSCH könnte. Ich verwelse hıer 11UT auf dıe NECUCTEN Beıträge
VON Johnson und Bauckham Jakobusbrief.

Frey untersucht dıe Entwicklung des paulınıschen Apostelbegriffs in einem
Aufsatz mıt dem 1te „Paulus und dıe Apostel‘® Paulus habe sıch se1t seinem
Wırken in Antiochijen als „Gemeıindeapostel“ verstanden. Die Bestimmung des
Begriffs als „Zeuge des Auferstandenen“‘ se1 eiıne nachösterlıche, 1m Kreıs der
Hellenıisten 1n der Jerusalemer Gemeininde entstandene Entwicklung gewesen, mıiıt
der Paulus erst Urc Barnabas in Antıochijen vertraut wurde. rst als seline He1-
denmission iın jJudenchristliıchen Kreıisen unter Kritik geriet, habe er diıesen CNSC-
IcNh Apostelbegrnifi für sıch beansprucht und diesen Anspruch beim Apostelkon-
vent bel den „Däulen“ geltend machen können. rst ab dıesem eıtpun habe
Paulus begonnen, seine apostolıische Autorität HTG seine Berufungserfahrung

begründen Dies habe mıt den nachhaltıgen Spannungen zwıischen ıhm und
der Jerusalemer Geme1i1inde SOWIE Barnabas und etrus beigetragen. Krıtisch soll
hier nachgefragt werden, ob 6S WITKIIC gerechtfertigt ist, diese Spannungen für
einahe die gesamte WOo bemerkt hıstorıisch-kritische Rekonstruktion der)
Entwicklung in der Urgemeinde nach dem postelkonzıl verantwortlich INda-
chen.

Theißen fährt in seinem Beıtrag „Paulus der Unglücksstifter““ im selben
Stil fort. Der Heı1ıdenaposte E1 sowohl für die Hınrıchtung des akobus 62

(durch se1n Auftreten 1mM Jahr 58 Chr In Jerusalem) als auch für die
Verfolgung der römischen Chrıisten Chr. Nero (durch seinen Appell

den Kaılser) indirekt verantwortlıch. Dem Leser überlasse ich das eil, ob
Theißen be1i selner spekulatıven Rekonstruktion der historischen orgänge se1n
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CIgCNCS methodisches Zugeständnıs „CInN DOst hoc 1Sst eın propter hoc SCHU-
gend beachtet hat

Schnelles Aufsatz über „Paulus und das Gesetz“ geht VON Entwick-
lung der Gesetzeshaltung des postels AaUS Obwohl das Damaskusgeschehen
Paulus LICUC Horıizonte geöffne habe SC1 SC1INCI früheren Briefen nıcht ent-
nehmen dass aus SC1HNCI Erkenntnis des erhöhten sofort C1NC grundle-
gende Gesetzeskritik abgeleıtet hat rst mıi1t der galatıschen Krıse habe sıch die
Gesetzesproblematı den paulınıschen Gemelinden aufgedrängt, und der ala-
ter- und Römerbrief bezeugen, WIC Paulus „Sich verdichtenden Lösung
gelangt. Dies SC Urc C111C Neudefinierung der ora als „„Gesetz“ Sınne Von

lebensspendenden Ormen erfolgt, C1INC Eıinsıicht, dıe SC1INCIN griechisch-
römischen Dıaspora-Hıntergrund verdanke. Dennoch bleibe die paulınısche LÖ-
SUNg 6in Versuch, „„das Unvereinbare uch dieser Beıtrag steht
also ganz Zeichen des inzwıischen vertrauten Begriffs „Spannung

Heıninger thematisıert SC1INCIN Aufsatz „Im Dunstkreis der agıe Paulus
als Wundertäter nach der Apostelgeschichte zunächst die „Entmagıisierung des
Paulus der modernen Paulus Forschung Dass Paulus als Wundertäter ekannt
WarTr könne INan aber ZWC1 Summarıen KOor 12 12 und Röm K 18f entneh-
INeCN as SC1 wesentlıch miıtteilsamer und habe sıch nıcht davor gescheut 11N11-

SC Begebenheıten denen Paulus als Wundertäter rzählen Aller-
ings SC1 angesichts der römischen Eınschätzung VON agıe als Straftatbe-
stand darum bemüht Paulus entlasten indem T: den egnern des postels
implızıt magiısche Handlungen CHNSCICH Sinne vorwirtit. DiIe Neuheıt der Von

Heıininger behandelten ematı ist nach vielen aus der Paulus-Forschung be-
kannten Fragestellungen erfrischen

Kurz noch die etzten VICT Beıträge Rezeption und Werk des Paulus
bzw ZU meditatıven Ausblick erwähnt Brennecke versucht ı SC1INCIMN
Aufsatz .„DIe Anfänge Paulusverehrung Interesse den Acta aulı
wecken dıe OT für C1inNn wichtiges frühchristliıches Zeugn1s asketischen Le-
bensentwurfes hält der für sıch Paulus als Hauptzeuge beansprucht aggı
tersucht „Archäologische Zeugnisse für dıe Anfänge der Paulus Verehrung und
stellt fest dass diese erst Spät und Vergleıich ZUT etrus Verehrung eher
gernd begonnen habe Wıschmeyer geht 6S SCINCEIN Beıtrag „Paulus und
Augustın die Paulus Rezeption be1 Augustın SCINCN beiden etzten Le-
bensjahren anhand der Debatten dıe CI mıt dem Bıschof Julıan Von Aeclanum
geführt hat Schlıeßlic außert sıch Schne1ider-Flume „rrage nach dem
christliıchen Menschenbild“‘ Das allgemein gültige christliche Menschenbil BUS
be CS nıcht aber Erzählelemente Konstruktion desselben 1efere Paulus
dem STeis auf verwelst urc den der Mensch erneuert werden kann

Fazıt Der Sammelband bletet ZWAaT C1iNn paar interessante Beıträge aber ent-
hält9 Was dıe Dıskussion des eigentlichen Themas wesentlich weiterführt
Girundsätzliche Skepsis sowohl Bıographie Lukas) als auch ZUT Autobiogra-
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phıe (Paulusbriefe) des Paulus C111 starres Bıld VON Paulus als polemiste-
render Gestalt der Urgemeıinde und freizügıge oft sıchgausschlıie-
en! historisch-krıitische Rekonstruktionen der Geschichte des Paulus erschwe-
Ien den Zugang en und Denken des postels anstatt ıhn erleichtern

Joel White

Jörg Frey, Jens Schröter Hg) Deutungen des es esu Neuen Testament
181 übıngen Mobhr (Sıebeck), 27005 geb 109

DIie 20 eıträge dieses Bandes gehen auf 6in „Rundgespräc zurück das Jörg
Frey und Jens Schröter Oktober 2003 Dietrich Bonhoeffer-Haus Berlın
organısıerten Das Ziel der Konferenz WAaTrl, „CIN für dıe christliche Vorstellung
VON der rlösung zentrales ema aufzugreifen (S Der angestrebte dıszı-
plinübergreiıfende Dıskurs erstreckt sıch auf dıe Miıtarbeıiıt VON Alttestamentlern
Judaıisten Religionsgeschichtlern Neutestamentlern Systematıiker und

Religionspädagogın Beıträge VoNn Homuiletikern praktıschen Theologen
und VOT em VOIN Miss1iologen hätten dem Rundgespräc C111C stärkere Veranke-
rung der Waiırklıc  er gegeben dıe für die verkündıgenden Theologen des C1IS-
ten Jahrhunderts bestimmend WAar

Jörg Frey skizzıert dem einleıtenden Aufsatz „Probleme der Deutung des
es Jesu der neutestamentlichen Wissenschaft“‘ Streıiflichter ZUT exegell-
schen Dıskussion (S E—50) DiIie Darstellung der en Forschung behandelt
das Verständnis des €es Jesu als die Miıtte des CNrıstiliıchen aubens, dıe
Übersetzbarkeit der bıblischen Sprachformen, Definı:tionen VON ne und ell-
vertretung, dıe uC.  age nach dem hıstorıschen Jesus, die Übersetzung der SOTfe-
riologischen Formeln, relıgıonsgeschichtliche Alternativen dıe Rekonstruktion
übergreifender Sıinnzusammenhänge dıe 16 und dıe Eıinheit der Deutungen
und die Herausforderung des ms des es Jesu für Theologıe und Kırche

Jens chröter behandelt „Sühne Stellvertretung und Opfer“ als analytısche
Kategorien ZUT Deutung des es Jesu (S 1—7 Er WE1S darauf hın dass die
Ausdrücke „Sühne „Stellvertretung“ und „Opfer  66 keine bıblıschen Begriffe (er

Vokabeln) SInd sondern „Abstraktionen die komplexen tradıtions-
geschichtlichen semantıschen und argumentatıven deuten“‘ (S 69) Er
betont dass dıe unterschiedlichen Vorstellungen, miıt denen der Tod Jesu
Neuen Testament gedeutet wiırd nıcht Konkurrenz zueiınander stehen sondern
sıchgerganzen. Und plädıert dafür, dass dıe Interpretation der ıblı-
schen Texte Vorrang en INUSS VOT systematiısıerenden Perspe  tıven.

Friederike Nüssel espricht „dıe Sühnevorstellung ı der klassıschen Dogma-
tiık und ihre neuzeıtlıche Problematisierung‘“ (S 2-9 Sıe meınt, die „tradıt10-
elle*“‘ Deutung des es Jesu S{ (seıt Anselm) SC1 der Neuzeıt problema-


